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Dev SMtLiche Tagesbericht.
WTB. Großes Hauptquartier, 19. Februar.

Amtlich. Drahtb.
Westlicher Kriegsschauplatz.

An den meisten Stellen der Front herrschte
starker Nebel, der die Tätigkeit von Artillerie
und Fliegern einschränkte und nur ErkundungZ-
vorstöße zuließ. An der Wachsamkeit unserer
Grabenbesaßung scheiterten zahlreiche Unternehmun¬
gen des Feindes. Unseren Erkundern gelang es,
mehrere Gefangene einzubringen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Nichts Wesentliches.

Mazedonische Front:
Vorpostengeplänkel und vereinzeltes Artillerie¬

feuer.
2 feindliche Flugzeuge wurden abgeschossen.

Der Erste Generalquartiermeister:
Ludendorff.

Die Kriegsereigniffe der letzten Woche.
(Abgeschlossen am IS. Febr. 1 17.)

An der Westfront ist es erheblich lebhafter ge-
worden. In verschiedenen Abschnitten kam es zu heftigen
Arttlleriekämpsen. Die Palroulllemätigketr nahn auch auf
der französischen Front zu. Besonders rege waren die
Engländer in den Abschnitten westlich Lille, am La-Bafföe-
Kanal und vor allem in der Gegend beiderseits der Ancs
und nö blich der Somme. Hier schwoll das Artillertsfeuer
zeitweise zu Trommelfeuer an. u d es erfolgten stärkere
Angriffe der Engländer, die sich einmalg gen die beherr¬
schenden Höhen nördlich des St.-Pi rre Bosst-Waldes. be
sonders ober gegen die Höhen südöstlich Serre und geg-n
unsere vorgrschobe reu Stellungen im Anccs-Grund richteten.
Der Ort Gmndcomt. der nunmehr iibrr stu halbes Jahrum- -n, M'b schŵstem A'üilleriefeuera-n-e - ttai

Me « iei
und der wegen seiner vorsp:lugenden Lage rief im Ancre-
Tai aus die Dauer nur unter großen Verlusten zu behaup-
ten war, ohne für die Stellung ein- Bedeutung zu besitzen,
wurde von uns geräumt. Die Räummg geschah so ge¬
schickt, daß die gegenüberliegendenEngländer sie erst drei
Tage später bemerkten. Sie b-schien die Trümmerstätte
des ehemalign OrtesG an'comt, wo sie sofort von unse-
rer Artillerie unter Feuer genommen wurdn. Nördlich
der Arcrg gelang es ihnn, ein kleines Stück unserer vor¬
dersten Linie an der Straße BeaLcomt—Pousieux zu neh¬
men. Im übrigen scheiterten ihre mehrfach wiederholten
Tag« und Nachtangriffe unter schweren Be lüsten.

Im Osten , wo die strenge Kälte nur langsam weicht,
blieb dis kriegerische Tätigkeit hinter der des Westens zu-
rück. Immerhin macht sich auch hier eine lebhafte An-
grisf-freudigkeii bei unseren Truppen gellend. So be! Po-
stawy nördlich des Nawcz Sees und südöstlich Iloczow,
wo russische Iagdkomrnandos adgewiesen wurden, und nord-
westlich Stanislau, am D y'wszryser. am unteren Stochod
sowie Dnestrsiimpsen südnustlich Lemberg, wo unsereT uv-
psn, zum Teil in SchnesMänteln. erfolgreich in die russischen
Stellungen eindrangen.

Tin bemerkenswerter Erfolg wurde den T'vppen des
S-'zh'rzog Josephs zuteil, die an der von den Rasten viel
angegriffenen Baleputnastraße dem Feind mehrere stark
ausgsdaute Stützpu kte entrissen, 1200 G fangsns mach en
und sich gegen heftige Gegenstöße reh upikten.

Auf dem italienischen Kriegsschauplatz
haben unsere Berdüideien mehrere erfolgreicheB >:s1SßL
ausgeführt. Besonders brmerkenswert waren ihre Angriffe
östl ch und südöstlich Gö z. die den It<l enern schwere blu¬
tige Verluste sowie 15 Offiziere und 650 Mann an Ge¬
fangenen kosteten.

In Mazedonien  stießen wieder deutsche und!'§-
lirnische Truppen aufeinander. Nachdem früher schon die
Italiener bet Monastir dis Festigk it unserer Verteidigung
kennen gelernt hatten, mußten sie jetzt dis Unwiderstehlich¬
keit uuseres Angriffs erfahren. Im C rnobogen, wo die
Italiener dis Serben abg löst hoben, entr-stm ihnen die
stürmenden deutschen Truppen die vielumslkistenen Stellun¬
gen au der Höhe 1050 östl ch Pa alovo und behaupten«
sie gegen die mit starker Artillerievorbereitung erfolgten Ge-ae störrs.

Mg VN Bckvg.
In Mesopotamien  entwickelten sich die Kämpfe

mit immer größerer Heftigkeit. Die Engländer, die ihe aus
den Besitz von Bagdad zielenden Operationen mit großen
Mitteln vorbereitet haben, stehcn im Kamps gegen die Ti-
grtssront, dis sich westlich und östlich von Kitt-el-Bmara
längs des Flustes hmzleht. Die Kämpfe, die hier vor
-twa 14 Togen erneut einschten, sind noch nicht zum Ab¬
schluß gelangt.

Der Wortlaut der spanischen Antwortnote.
Berlin, 17 F>br. WTB. Die Antwortnote, die die spa¬

nische Regierung dem kaiserlichen Boistaster in Mad.id am 6.
Fern, überr-lcht hat und de.en richtigg,stcllterT-xr seitens der
span. Barschaft in Berlin nunmehr der Kais. Regierung zuge¬
stellt worden tfi, lautet in der Ueberschung wie folgt:

Die Kal. Regierung har dis Note eir-gch nd gep'llst»
dis Ew. Durchlaucht mir am 31. Jan. üb rie cht haben
und in der der bestimmte Einschluß der demschen Regie¬
rung angekündigt wird, vom folgenden Tag? ob jeden
Schifssoerk-Hr um Großb starten, Frankreich. Italien und
im östlichen Mitielmser ohne weiteres und mit allen Mit¬
ten zu untrlb echen. Ich muß sagen, daß kh' Inhalt die
Kgl. Regierungs hr schmerzlich beruht hat. Die korrekte
neutrale Haltung, die Spanien von Anfang an eingenom¬
men und dis sie mit unerschütterlicher Fesrigkuit undL»y-
alität aufrecht zu erhalten grwuß: hat, gibt ihr das R cht
zu oe langen, daß das Leben se ner den Handel zur See
treibenden Untenanen nicht in so ernsteG stchr ged acht
wird. Sic gibt ihm such das Recht zu verlangen, daß der
Handcl aus dem genannteG btete weder gestört noch ge¬
schmälertw rd. auf d m sich die Kais. Regierung genötigt
si ht. gemäß ihrer Ani-likdigvrg vrd zur Erreichung ihres
Zweckes alle Waffen anzuwenden und alle Bekchrä kungen
außer acht zn lassen, de sich bicherm der Anwendung
ihre- Seekriegsmittel aufeilegt hat. Schon bevor die Kats.
Regierung dstse Beschränkung aufgcgeben hatte Hai dis
Kgl. Regierung protestiert, da sie diese Blsch-Lnkimaen
nicht für amreichend erachtete, um dte Elsüllmg h-cr
Bestimmungen des internationalen Seekrtegsrechts außer
acht zu lassen. Da aber die von Deutschland argelrLndt-tte
Kriegführung auf ein unerwartetes und ohne Vorgänge
dastehendes Maß gebracht wird, so muß die spanische Re»

rn r N 'Stick * dt - Bfl n „ sck i? ' k" rdiffe

Oie graue Krau
Roman von A. Hottner - Grefe.

52) (Nachdruck verboten.)
Vor ihm lag ein kleiner Raum , sichtlich das Arbeits¬

oder Studierzimmer eines fleißigen Mannes aus alter
Zeit . Aber während sonst über der ganzen Wohnung der
Hauch der Verlassenheit lag, schien es hier, als wäre der
Besitzer des Zimmers erst vor kurzem aufgestanden und
hätte sich nur entfernt , um bald wieder zu kommen. Kurt
erinnerte sich jetzt auch, einst gehört zu haben, daß Frau
Magdalene den Wohnraum ihres verstorbenen Gatten
durch den alten Pförtner stets in gleicher Ordnung er¬
halten lasse, daß nichts gerückt, nichts weggeworfen wurde
seit mehr als vierzig Jahren . Kein Zweifel, dies war der
Arbeitsraum des „hochseligen Herrn Großvaters ", wie
Dittrich immer respektvoll sagte. Dort , hart an das
Fenster gerückt, von dem man weit hinaussab über den
glänzenden Strom in die fruchtbare Ebene, stand ja auch
der Schreibtisch, ein herrliches, uraltes Stück aus schwarzem
Holz mit einer künstlichen Einlegearbeit von Perlmutter
verziert. Kurt griff hastig in die Tasche. Ja , da staken
d>e Schlüssel, welche ihm dis Großmutter gegeben. Mit
emem hörbaren Aufatmen lieb er sich in den Lehnstuhl
meder. Sein Blick flog über die Platte . Auch hier

i; ' ur schönster, fast pedantischer Ordnung : Schreibgerät,iieme Miniaturen von den Familienangehörigen , sogar ein
«traußchen gepreßter Blumen , die schon halb zerfielen,
lag dort, zwischen den Blättern eines Buches. Und über
"uem jener seine Duft des Längstoergessenen.

Kurt Gerhard fand plötzlich die Luft in dem kleinen
Zimmer schwül und riß eines der Fenster auf ! Oder war
es das Eigenartige , das ihn umgab ? Seine Pulse
nogen, wie ein Zittern rann es durch seinen Körper . Eine
<ahnung kam über ihn, daß er vielleicht vor einem ent¬
scheidenden Wendepunkt stehen könne und zugleich beschlich
ihn eine seltsame Angst. Jetzt erst empfand er es deutlich,
wie sehr er mit dem Gedanken gespielt hatte, daß den
verworrenen Reden der Greisin ein Teil Wahrheit zu¬

grunde liege. Und wenn auch diese Hoffnung ihn trog?Was dann ? Was dann?
Mit einer entschlossenen Gebärde wandte er sich ab.

und eine Minute später saß er schon vor dem Schreibtisch
seines Großvaters , sorgfältig die vielen kleinen, fein¬
gearbeiteten Schlüssel prüfend.

Der alte Schreibtisch war ein Meisterstück auS dem
Anfang des vorigen Jahrhunderts . Man hatte damals,
in den unruhigen Zeiten , gern mit kleinen Geheimnissen
gespielt. Je mehr Fächer, Laden und Lädchen ein der¬
artiges Möbel hatte, je mehr geheime Lurchen, Schub-
und Drückvorrichtungen, desto besser wurde die Arbeit be¬
zahlt . Die Schreibplatte ließ sich leicht zurückschieben
unter den kastenartigen Aufbau . Die Sonnenstrab en
spiegelten sich fröhlich in dem glänzend polierten , schwarzen
Holz und dem eigentümlichen Geschnörkel, das durch un¬
zählige, eingelegte Perlmutter -Plättchen gebildet wurde.
Als Kurt den kleinen Schlüssel in das Schlüsselloch steckte,
drehte er sich nur mühsam. Hier hatte seit langen Jahren
niemand nachgeforscht. Mit einem leisen, knarrenden Ton
sprang das Türch n auf. Innen erblickte man zwei Ab¬
teilungen, und in jeder gab es Laden, Fächer» heimliche
Verstecke. Kurt Gerhard mühte sich, um dem Schrank
auf all seine Heimlichkeiten zu kommen, das prächtige
Erbstück interessierte ihn sehr. Von jeher batte er eine
große Vorliebe für derartige Kleinkunst. Er schob und
drückte und versuchte, überall einzudringen.

Jedes Fach enthielt kleine Schätze eines längst ab¬
geschlossenen Menschendaseins. Silhouetten von Personen,
die einst gelebt und von denen seit Jahrzehnten keine
Spur mehr vorhanden war , alte Briefe , fein sorgsam ge¬
ordnet, Urkunden, Schenkungen, Familienpapiere aller
Art . Da war vieles, was Kurt sehr nahe anging , aber
nichts, das Bezug hatte auf die letzten Worte seiner
Großmutter . Mit einem Seufzer der Enttäuschung hielt
er endlich im Durchblättern inne. Hier war nichts. Die
Sterbende hatte wohl nur im Fieber gesprochen.

Also wieder eine Hoffnung, die ihn betrogen ! Mit
einem zornigen Ruck wollte er das letzte der Türchen zu-
wersen, als sein Ärmel au einer kleinen, beinahe unsicht¬

baren Erhöhung hängen blieb. Erstaunt fuhr er prüfend
mit den Fingern über das blanke Holz. Richtig ! Da
fand sich eine Art Knopf, den er früher gar nicht beachtet
hatte . Ungeduldig drückte er fest darauf . Ein schnarrender
Ton flog durch das Zimmer , das Holzwändchen begann
sich zu rühren , schob sich auseinander.

Mit hastiger Hand griff Kurt Gerhard hinein.
Zwischen seinen Fingern raschelte starkes, vergilbtes
Papier . Hastig flogen seine Augen über die altmodischen,
steifen Schriftzüge auf dem Umschlag.

„Bauplatz zu unserm Hause in Wien. Gezeichnet von
Sebaldus Gerhard . Im Jahre des Herrn 17 . ." las
der Urenkel halblaut . Dann schlug er den großen
Pergamentbogen auseinander . jMit einem einzigen Blick überzeugte er sich, daß
sein Ahnherr mit höchst ungeübter Hand einen Plan zn
dem alten Warenhaus , Kurts Daheim , entworfen hatte. !
Künstler war der Urgroßvater sicher nicht gewesen. Aber
eine Randbemerkung besagte auch, daß „dies nur zu Nutz
und Frommen des hochgeehrten Baumeister ausgeschrieben
ward ". Und weiter unten hieß es : „Es ist mein Wunsch,
daß alles fein säuberlich nach obiger Anleitung ausgeführt
wird . Wenn selbes aber unmöglich, so will ich mich be¬
scheiden einer besseren Weisheit unterwerfen ."

Der Baumeister aber hatte sich sehr genau an die,'
freilich nur halbfertige Zeichnung gehalten, das merkte
Kurt augenblicklich. Da war die große Vorhalle , hier die
Bureaus , dort der schmale Gang , der zu dem Privatkontor
führte und hier —

Kurt seufzte einen Augenblick. Was war hier, un¬
deutlich, aber immerhin erkennbar , eingezeichnet? Ein
kleiner, dunkler Punkt an der linken Seite des engen
Ganges . Und dahinter eine schon fast verlöschte Linie,
die aber nicht bis an ihr Ende gezeichnet war.

Mit verblaßter , feiner Schrift stand etwas daneben.
„Geheimer Gang . Soll , wenn möglich, eingefügt

werden, da solche Zuflucht vonnöten in unserer Zeit . .
(Fortsetzung folgte
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ihrer Neutralität mit noch größerer Berechtigung ihren eben¬
so wohlerwogenen wie eindringlichen Protest an die ka s.

Regierung richten, wobei sie zugleich die Borbehaite macht,
aus welche die berechtigte Aunahme einer unabweislichen
Verantwortlichkeit der Kais. Regierung, namentlich wegen
der durch ihre Maßnahmen möglicherweise oeruisachten
Verlustes an Menschenleben, sie hinweist. Die Kgl. Re¬
gierung gründet ihren Protest darauf, daß die volldom-
mende Schließung des Zugangs zu bestimmten Gewässern
und die Ersetzung des unter gewiflen Umständen unleugbar
bestkh enden Wegnahmerechts durch ein in jedem Falle an¬
wendbare« angebliches Zerstörungsrecht unvereinbar sind mit
den anerkannten Grundsätzen drs internationalen Lebens.
Vor allem aber gründet sie ihren Protest ganz besonders
darauf, daß die Ausdehnung dieser Rechtsaussaflung in der
angekündigtenW-ife auf die Berntchmng des Lebens von
Nichtkämp ern, auch Untertanen eines neutralen Staates
wie Spanien, jenen Grundsätzen zuwidcrläust, die von allen
Nationen selbst zu Zeiten größter Zwangslage eingehalten
worden sind. Wenn die deutsche Regierung, wie sie sag«,
daraus vertraut, daß das span. Volk und seine Regierung
sich den Gründen für ihren Entschluß nicht verschließen
würden, und hofft, daß sie ihrerseits Mitwirken, weiteres
Elend und weitere Opfer an Menschenleben zu verhüten,
so wird sie ebenso verstehen, daß die span. Regierung, die
bereit ist, zu einem geeigneten Zeitpunkt, die Initiative
-u ergreifen und ihre Stütze jeder Bestrebung zu lechen
die zu dem tagtäglich sehnsuchtsvoller herbeigesehnten Frie¬
den führen kann, andererseits ein außergewöhnliches Kriegs,
recht nicht als grschlich zulassen kann. Trotz der Recht,
Spaniens als neutraler Staat und der Gewissenhaftigkeit,
mit denen sie die ihm herein obliegenden Pflichtene füllte
erschwert diese Art der Kriegführung den Seehandel Spa¬
niens nicht nur, sondern unterbindet ihn sagar, wobei sie
Wirtschaft che Exestenzen bedroht und gleich eilig das Leben
seiner Untertanen ersten Gefahren aussetzt. Die Kgl. Regie¬
rung baut mehr denn je aus die ihr zur Seire stehende Ge¬
rechtigkeit und zweifelt nicht, daß die Kais. Regierung sich
von den Grsühten der Freundschaft, die beide Länder ver¬
bindet, leiten lassen und daß sie ferner innerhalb der harten
Notwendigkeiten drs schrecklichen modernen Krieges Mittel
finden wird, um den Einwänden Spaniens zu entsprechen.
Die Eiuwände beruhen aus der unabweislichm Pflicht der
Regierung, das Leben ihrer Untertanen zu schützen und ihre
Souveränität in vollem Umfang ausrecht zu erhalten, damit
Spaniens nationale Ex stenz nicht gefährdet wird, wobei
sie die Gerechtigkeit und das Recht aus ihrer Seite weiß.

Abgefchofsene feindliche
und deutsche Flugzeuge im Januar.
Zum erstenmal zeig! die Zusa umenstellung der feind¬

lichen und deutschen Flugzeugvertuste einen nicht so über¬
ragenden Unterschied zuungunsten der Gegner. Der Gmnd
ist darin zu suchen, daß die feindlichen Flieger sich bei Tage
nur noch selten in starken Geschwadern über unsere Lin-en
wagen, ihre Kampflust hat entschieden nachgelassen. Nur
im deckenden Schutze der Nacht unternimmt der Gegner
keine meist erfolglosen Bombenangriffe. Ucber unseren Li¬
nien stellt er stn ungern zum Kampfe— weit hinter seiner
Front müssen unsere Flugzeuge ihn jetzt aussuchen und jagen.
Wer die Borherrichast in der Lust besitzt, kann bei dieser
Sachlage nicht zweifelhsst sein. Stolz trägt unsere deutsche
Fiitgerttuppe die erhöhten Verluste. Dank gebührt den
Tapferen, die mit ihrem Tode die deutsche Ueberlegenheit
erkämpft haben.

Dabet herrschte an der Ost- und Westfront im vergan¬
genen Monat andauernde, noch nicht dagewesene Kälte.
N ir der Fachmann kann beurteilen, was es heißt, an solch
srostklacen Tagen stundenlang in den eisigen Höhen von

Inschriften und Verse aus den
Schützengräben.

Bon Dr. phil. Paul Becker.

deut-
4000 und 5000 Meier aufzuklären und den Kampf mit
feindlichen Flugzeugen zu suchen.

Die näheren Angaben über die feindlichen und
schen Flugzeugoerluste im Januar gibt folgende Liste

Feindliche Flugzeugoerluste:
ImWstm:  Diesseits der deutschen Linien 20

s-mstits . 26

Im Ostkn:
Zusammen.
Diesseits der deutschen Linien
j nsptts . . . . . . .

46
6
3

Zusimmm. 9
Deutsche Flugzeugverluste:

Im Westen: Diess is der deutschen Linien 4
j-nseit« . 23
Zujammen. 27

Im Osten: Diesseits der deutschen Linien 3
jenseits. 4
Zusammen. . . . . . 7

Außerdem wurden im Westen drei Fesselballons durch
deutsche Flieger abgeschoffen.

55 abgeschossmen feindlichen Flugzeugen steht der Ver¬
lust von 34 deutschen gegenüber. Bon den in unserer Hand
befindlichen 26 Flugzeugen folgen nachstehend dis näheren
Angaben. ^ Westfront:

Englische Flugzeuge:
1 engl. Großflugzeug. 3 Sopwilh-Doppeldecker, 2 Sop-

with-Einsitzer, 1 Bikkere-Dopprldkcker. 2 Bikkers-Einsitzer,
1 Rumps-Doppeldecker, 1 F .E.-Doppeldecker. 2 Bristol-
Doppeldecker, 1 Flugzeug-Typ.

Französische Flugzeugs:
1 Groß-Coudron. 2 Coudron-Doppeldecker, 1 Spad-

Movanc-DoppMecker. 2 Nreuport-Doppeldecksr.
Hstfrvnt «ud Südostfrout:

1 A.W.dopptisitzlge. Armstrong. 1Farman-Dopveldecker,
2 B.E.-Dopprldecker, 1 unbekanntes Flugzeug, 1 Nieuport.

Der Tauchbootkrieg.
Berlin, 19. Fedr. Die Taren unsererU-Boote Über¬

treffen alles, so sagt die „Boss. Zg .". was wir von ih sn
erwarten, und man kann gar nicht genug Lob für die
Männer haben, die auf ihren kleinen Booten an allen En-
den des Ozeans der deutschen Flagge Ehre aus Ehre holen.
Es kommt beim Unt rseeboots Krieg nicht bloß auf das an,
was versenkt wird, sondern beinah; noch mehr aus das.
was nicht versenkt werden kann, weil es sich nicht zeigt
Die große polnische Möglichkeit, die uns der U-Boot»kc!eg
bietet, liegt darin, so Hecht es weiter, daß dir Bundesge¬
nossen England«, der englischen Stütze beraubt, von sich
aus den Frieden verlangen und sich mit uns aus Beding¬
ungen einigen, die zur dauernden Ruhe auf dem Kontinent
führen. Der U Bootskrttg schneidet die Rohstoffzufuhr für
Frankreich und Italien ab und beengt die Nahrungsmittel
v.rsorgung jener Länder. Es läßt sich der Z itprmkt vor-
aussehen, wo mttnänsch und Winschastlich diesen Läudein
die Forts tzung des Krieges unerträglich gemacht wird.

Lsrd Miluer kennt keine erfolgreiche Waffe
gegen die U Boote.

Stockholm, 18. Febr. Russische Zeitungen, die über
die Nachrichten von den Erfolgen der deutschenU-Boote
recht nervös wurden, wandten sicha» Lord Mtlner mit
der Anfrage, ob England für den verschärften Krieg hin¬
reichend gerüstet sei. Lord Mlner antwortete: Nach dem
augenblicklichen Stand der Technik gibt es kein Mittel, das
einen ausgedehnten, wirkungsvollen Kamps gegen die U-
Boots möglich macht. Es ist j doch nichts anzunehmen,
daß der englische Handel bedeutende Einschränkungen erlel-

Je länger der Stellungskrieg im Westen dauert, desto
mehr sind die in den Sa -Ützengräbeu liegenden Regimenter
bemüh), die Stätten, die ihnen nicht nur als Schutz gegen
Sicht und feindliche Geschosse dienen, sondern auch die ferne
He mat ersetzen müssen, zweckmäßig und wohnlich auszubauen.
Es ergab sich auch bald die Notwendigkeit, die einzelnen
Gräben und Annüherungswege zur leichteren Orientierung
mit Namen zu , ezriLnen. Es ist natürlich, daß unsere
Soldaten dabei zu St aßennamen griffen, die ihnen aus
ihrer Vaterstadt besonders geläufig waren. So bestand vor
Ppern eine vorzüglich auogebaure Wir Verstellung, die ein
sächsisches Resero regiment monatelang inne hatte. Dort
fand man in den Laufgräben, sauber auf Holztäfelchen ge¬
schrieben, fast alle bekannten Straßennamen Leipzigs, von
der „Grimmschen"- und „Peterrstraße" bis zum „Salz
gäßcheu". Eine Langst atze hinter der dortigen deutschen
Stellung, die als Zusuh straße von Bedeutung war, t äqt
noch jetzt, nachdem das Regiment längst aus diesem Ge¬
fechteabschnitth:rauegezogen ist, den Namen seines Kom¬
mandeurs.

Mit der Benennung von Gräben und Straßen haben
sich unsereF ldrp uen in fast keiner Stellung begnügt,
ar ch Ns einzrl n Unterstände erhielten von ihnen Bezeich¬
nungen und Ncmen. Eine cir.scche Durchnumrricrunq der
Unterstände ist, soviel bekannt geworden ist, nirgend du-ch-
geführt; mit umso größerem Eifer ober gaben sich unsre
tapferen Baterlandsvertewiger der m>hr  oder weniger wit¬
zigen Benennung ihrer Erdwohnungen hin. Namen und
Inschristen sind o mit der Zeit in Menge entstanden, und
wer eine poetische Ader in sich fühlte, der glaubte seinen

Gefühlen wohl auch in Bsrscn Ausdruck geben zu müssen.
Biele dieser Namen und Inschriften verdienen als Erinne¬
rung an die schwere Zeit, die unsere deutschen Männer jetzt
durchmachen müssen, unvergessen zu bleiben. Sie sind in
ih er Einfachheit die besten Dokumente für den Geist unserer
Truppen in den Schiitzengräbrn.

Ihr oft ernsterI -halt legt beredtes Zeugnis non dem
unerschütterlichenGottvertrauen unserer Soldaten ab. Das
einfache„Sott mit uns" wechselt mit dem Bismarckschen
„Wir Deutsche fürchten Gott, aber sonst nichts in der Welt".
In ähnlichen Sprüchen kommt zugleich die feste Ueberzeu-
gung von unserem schiießlichen Sieg zum Ausdruck:

„Der Herr hat geholfen,
Der Herr hilft noch,
Der Herr wird weiter helfen!"

oder
„Der muß unterliegen,
Dem Gott ein Spott.
Wir werden siegen
Mit Gott, mit Gott!"

Und nicht zuletzt in dem Bismarckschen Wort:
„Derjenige, welcher die deutsche Nalion irgendwie
angreist. wird sie einheitlich gewappnet finden und
jeden Wehrmann mit dem festen Glauben im Herzen:
Gott wird mit uns seinl"

Reben diesen ernsten Sätzen finden sich gar viele heilere,
manchmal auch etwas derbe. Allgemein kommt immer
dabel ein gesunder Humor zum Ausdruck.

Ein längerer poe ischer Erguß befindet sich an einem
Gräber spiegel, und zwar haben, wie die Verschiedenheit der
Handschrift ergibt, mehrere Verfasser ihre dichterische Gestal¬
tungskraft geübt; zunächst haben nur zwei Zeilen dagestanden:

„O. dieser Feldzug.
Das ist kein Schnellzug."

den wird. Nach dem englischen Nachrichtendienst besitze»
die Deutsche nicht über 200 Tauchboote. Es gelang uns
einige zu torpedieren. Die genauen Ziffern sind Krtegsgc-
heimnis. (dr.)

Die Bedeutung des Champague -Erfolges.
Berlin, 18 Febr. WTB. Die Franzosen zeigen sich

durch die Wegnahme der wichtigen Höhe 185 beunruhigt.
Ihre wieder hotten Lersuche, die verloren gegangenen Höhen¬
stellungen wieder zu erobern, brachen blutig zusammen. In
der Nacht vom Freitag zum Sonnabend vorgetragene
Handgranatenangriffsführten zu erbitterten Nahkämpsen,
die trotz der Zäh gkeit, mit der die Franzosen in die deut¬
schen Gräben einzudringen versuchten, zu keinem Ergebnis
für den Angreifer führten. Am Sonnabend Vormittag
begannen die Franzosen, sich mit schweren Kalibern aus
die neuen deutschen Stellungen etnzuschietzen. Zahlreiche
französische Flugzeuge lenkten das Feuer. Am Nachmit¬
tag und besonders am Abend steigerte sich die französi che
Artillerietäiigkeit, anscheinend durch rasch herangestihrte
Batterien unterstützt, zu großer Heftigkeit. Die deutschen
Geschütze legten indessen eine so heftige und wirksame Feuer¬
sperre aus die französischen Stellungen, daß die Franzosen
einen erneu-en Angriff nicht wagten. Der französische
Heeresbericht versucht, den schweren Verlust zu verschleiern,
indem er lediglich andeutet, daß es den Deutschen mit Hilfe
mehrerer Minensprengu gen gelungen sei, in einen vor-
springenden Winkel westlich von Maison de Champagne
einzudringen. Der „vo springend« Winkel" war indessen
eine kunstvoll ausgebaute Höhenbastion, die weithin das
Gelände beherrscht und einen Angelpunkt der französischen
Champognefronl bildet.

Bei dem Angriff eines deutschen Luftschiffes aus Hafen
und Festung Bouiogn« wurden Bränden in militärischen
Anlagen beobachtet und ebenso gm liegende Treffer in den
Hafenanlagen.

Die Explvfionskatastrophe von Archangelsk.
Kopenhagen, 18. Fror. WTB. „Naiiona! Ttsende"

meldet aus Bergen: Ein Reisender, der aus Petersburg
hier eingetroffen ist, berichtet, er habe sich während des
letzten großen Explosioneunglücks in Archangelsk ausgrhalten,
das wett furchtbarer gewesen sei, als in den Telegrammen
mttgeteilt wurde. Die Explosion Habs im Kn gshofen
stattgesunden während ein Dampfer MurUlon uuslud. Sie
sei von so schrecklicher Gewalt gewesen, Laß alle lebenden
Wesen imUnkreis von 1Kilometer getötet oder verwundet
worden seien. Der Schalen werde aus 50 Millionen
Rubel vera schlagt.

Stadt und Land.
Nagold , 20. Februar 1S17.

Mrieksveeluste.
Die witrtt . Verlustliste Nr . 242 verzeichnet.

Böhler Gottlob, Gefr 2. ll . 95 Wildberg in Gefangenschaft,
Bräuning Ernst , 27. 3. 97. Roh darf vermißt,
Brenner Wilhelm. 13. 8 94. Altensteiq Stadt vermißt,
Broß Wilhelm, Gefr. 16. 2 94. Epielberg ln Gefangenschaft,
Flogaus Gustav, 6. 0. 96 Oberschwandorf vcrw , (Nachtr., s. Plogaus .)
Gutekunst Otto, 24. 9. 87. Nagold in Gefangenschaft,
Gutekunst Wilhelm, 16. 4. 97. Nagold vermißt,
tzeiligmann Georg, Ltn. d. R 2t . 12. 9l . Oberjettingen in Gesgschfi.,
Krauß Friedrich. 22. 6. 97. Iselshausen in Geifischst..
Kiibler Christian, 26. I . 97. Beihingen in Gefgschft.,
Lehmann Wilhelm, 18. S. 97. Spieloerg verletzt, b. d. Tr .,
Luginsland Wilhelm, 23. 10. 95. Mötzingen vermißt,
Lutz Karl , 14. 3. 97. Altrnsteig Stadt in Gefgschft.,
Luz Friedlich, 26 8. 93. Altensteig Stadt vermißt,
Rapp Georg, 2. 5 97. Nagold vermißt,
Schmidt VI , Christian, 11. 10. 87. Ege- Hausen verw , (B .L. 71.123.)
Seeger Martin . 23. 2. 97. Untersetttngen in Gefgschft.,
Wagner Gottlteb, 3. 3. 96. Mötzingen vermißt,
Walz Christian, 22. 6 . 9 . Oberschwandorfln Gefgschft.
Wörner Wilhelm , 24 2. 87. Oberjettingen vermißt.

Dünn geht es weiter:
„Nein, Sekundälbahn,
Denn er häit lang an.

Hätt' ich das gedacht.
Wär' ich nicht nach Frankreich gemacht.

Gälte h-er mein eigner Wille.
Huschte hier bald Friedensstille.

Doch Kameraden laßt das Klagen,
Da hobt Ihr ja nichts zu sagen.

Gebt Euch zufrieden, lieb« Leut',
Im September ist groß Freud'.
Dann ist der Frieden da.
HurraI

Und trifft der Frieden dann nicht ein,
So soll es doch zu Ostern sein;
Denn die Maus sitzt vor der Falle,
Geht sie 'rein, dann ist es alle.

Wenn Ostern noch nicht Frieden ist,
Dringt ihn vielleicht der heilige Christ.

Ob neunzehnhunderisteben und zehn
Wir immer noch hier draußen stehn?"

Man sieht daraus, daß die Truppen wohl S hnsucht
nach Frieden haben, jedoch mit Humor das Kommend«
zu ertragen wissen und sich von einem in Aussicht grstellten
Friedrnstermin zum andern zu trösten suchen.

Dte Namen der Unterstände selbst find so zahlreich,
daß es schwer fällt, eine Auswahl -u treffen. In bunter
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* Oeffeutliche Sitzung der Gemeindekollegie « :
Am Mmnroch , den 21 . ds . Mls . von vormittags 8Vs Uhr an.

Tagesordnung:
Beratung der Voranschläge der Stadtverwaltung sür 1916.

7 Todesfall . 3m hohen Alter von 83 Jahren ist
okst rn der hier und im Bezirke wohlbekannte und ge-
schätzte Privatmann Christian Schweiber  unerwartet
rasch verschieden . Der Verstorbene , der sich durch seine
umsichtige kaufmännische Tätigkeit in Egenhausen und später
durch den Belieb eines Mkhlgeschäsrs hier aus kleinen
Anfängen emporgearbeitet hat , war überaus bescheiden und
anspruchslos und ging stille seine Wege . Seine reichen
Ke .iktttüffe und E fahrungen stellten er lange Zeit
in dankenswerter Weise der hüsigen Handwerkerbank als
Aussichtsrakmitglied zur Verfügung . Se n gediegener Lha-
mkkcr und seine christliche Gesinnung werden dem Ent-
schlasenen . der morgen hier zu Grabe getragen wird , ein
ehrendes Gedächrnis sichern.

^ Generalversammlung . Der Militär- und Be-
tteranen -Benin Nagels hielt seine jährliche Generalversamm¬
lung am Sonntag , den 18 . Febr ., nachmittags 4 Uhr im
Lokal Traube . Der stellv . Vorstand Berstrchrr eröffnte
die Versammlung mit begrüßenden Wo len und e teilte so¬
dann dem stcllv . Kassier das Wort zur Erstattung drs
Kassenberichts . Danach betragen die Einnchmen 707 21
die Ausgaben 657 ^ 07 somit bleibt ein Kassenbestand
von 50 ^ 14 ^ Nach dem Rechenschaftsbericht , welchen
Shrtsisührer Raas vortrug , beträgt das Bereinsoermögen
1748 04 w bei die auf die Kriegsanleihe gezeichneten
800 ^ inbegriffen sind . An Unterstützungen wurden an
danke Kameraden gewährt vom Verein und Bund 78 ^ .
An Liebesgaben sür die zum Heere einberussnen Kameraden
wurden aufgewendri im abgelcwsenen Jahr 298 im Jahr
1915 537 im Jahr 1914 227 insg,sumt 1062 ^ .
Der Vorstand dankt dem Schufrsührer und Kassier für
ihre Mühewallung und gedenkt sodann der verstorbnen
Kameraden , insbesondere des langjährigen Kassiers Paul
Hemminger , welcher im abgelaufensn Zehre in Cannstatt
beerdigt wurde . Die Versammlung erhebt sich zum An¬
denken an die Verstorbenen von den Sitzen . Betreffs
Neuoornohme der Wühlen wird einstimmig der Wunsch
auegedrückt , es . solange der Krieg dauert , beim Alken zu
lassen . Beteiligt mit der Fahne hat sich der Verein im
«bgelaufenen Zehr au 21 Beerdigungen verstorbener Krie¬
ger , welche in hefigen Lazaretten uniergebrachi waren ; hie-
für spricht der Bezt -dsobmann Schaibls dem Verein auch
im Namen des Wärst . Krkgerdundes seinen verbindlichsten
Dank aus . Ueber die ech Irenen Wethnachrsgaden sind von
den ausmarschierken Mitgliedern viele Dankschretbm eings-
lvusen , welche nun vom Schriftführer verlesen wurden , sie
geben Zeugnis von der großen Freude und Anerkennung,
weiche der Verein durch diese Lieb sgaben seinen Kameraden
im Felds macht . Kamerad Wacker und B -zirksobmann
Schaibie beleuchten in markigen Worten den gegenwärtigen
Smrid d s Krieges und sprechen unfern Heerführer und
Soldaien volle Anerkennung sür ih e großen Taten aus,
die durch Einsetz n v m Leib uns Leben die Schrecken des
furchtbaren Krieges von Leu heimatlichen Fluren abgewen¬
det haben ; der Herr aller Heerscharen wolle uns dazu ver¬
helfen , den endgültigen Sag und Frieden vollends zu er¬
ringen . Zum ehrenden Andenken an die gefallenen Ka¬
meraden erhebt sich die Versammlung von den Sitzen und
stimmt ein in das von Tez -O mann Schaidle ausgebrachte
Hoch auf Kaiser und Heer zu Wasser und zu La d und
in der Lust . Eine sehr interessante Schrift , betitelt „Ein
Wort an die obern und an die untern * von einem deut¬
schen Sozialdemokraten wird vom Bez .-Obmann oerles n
und firdct allgemein Anklanq , sie stellt die w hre Polikis

Reihe sollen hier ang süh -r werden : „Grunatenschloß " ,
„Gruppe Läusefrei *. „Marthaheim (zu vermieten ) *, „Zur
Tropfsteinhöhle ( Das Ideal schlafloser Nächte ) *, „ Herberge
S -iberne Laus " . „Zum Flachbahner *. „Rattem -esl" , „Letzte
Rettung " , „Aquanum " , „Zum bay Men Löwen *, „Schnei-
dersruh : Weiter für moderne Herrenschneider «!*, „Veranda:
Sommersruhe *. „Zum Arzeberch *, Villa Schützenltesel *,
„Villa Dunkelkammer * usw.

Immer wieder kommt der unverwüstliche Humor un¬
serer Soldaien in den Inschristen zum Durchbruch . Wenn
über dem Eingang zu einem Unterstand geschrieben steht:
„Bäte Zy tnderhut abnehmen " , so soll das wohl nur eine
Mahnung sein, die E Wartung , die man an die Höhe des
Raumes stell?, nicht allzuhoch zu spannen . Die resigniert
Zum Ausdruck gebrochre Quintessenz des Soldatknlebens:
„Was befehlen wird , wird gemacht *, ist mit der U -tter-
sch ist versehen : „Mensch ärgere Dich nicht !' In An-
lchnung an die im besetzten Gebiet tM fig zu st d nden
Tür -Aufschriften an den Wohnhäusern der ewh imischen Be¬
völkerung ist sicher die Inschrift enstanden : „Nicht stören ! Gute
Leut«.* Für die Schlafaerhältnisse unserer Soldaien ist
folgendes Berschen charakrerist .jch:

„Der Emil der besitzt den Ballen
Der größten Rahe doch von allen,
Wenn auf ihm ' rum die Ratten losen,
So tut er ruhig weiter bösen.*

Zwei Beispiele , die zeigen , daß solche Ergüsse fast j -
dem Gegenstände , der im Schützengraben l«den eine Rille
spielt, zugedvcht werden , sollen den Sch uß bilden . Ein
Mächtiger französischer Blindaänger . der sich auf das Ge
länbe hinter einem deutschen Gräben vrrirrr hat . wird mit
Kreise von jemandem b. srcg : „Du bist wohl nicht von
hier , du siebst so blaß aus .* Und an einem Feldpostbrief-
Kasten in einem Schützengraben liest man:

Englands und dessen Geschichte feit Jahrhunderten ins rich¬
tige Licht, daß Englands höchstes Zt -l die Vernichtung
Deuischlands sei. weshalb wir gegen diesen Feind mit allen
uns zu Gebot sichrnden Machtmitteln Vorgehen müssen.
Mit dem Wunsche auf baldigen Frieden und glückliche
Heimkehr der Kameraden schloß der Vorstand die in allen
Tellen gut verlaufene Versammlung.

* Kanonendonner . G-stern Abend wurde hier star¬
kes Geschützfeuer , mir deutlichem Klangunterschied der schwe¬
ren und leichten Tonarten , vernommen . Wahrscheinlich ist
der Föhn der Träger der gewaltigen Schallwellen aus
weiter Ferne , vermutlich dem Oderetsatz gew . stn.

r Obstbanrnpstege . „Auf jeden öden Raum pflanzt
einen Baum *, eimn Oostbaum . der gute Sorte Tafelobst
liefert . Vergiß nicht dre leeren Wände mit Spalierobst
anzubauen . Wirf schlechte Sorten ab , pfropf gute aus.
Aber hole dir sachverständigen Rat dazu . Obst ist ein un-
entbehrliches Nahrungsmittel , besonders für Kinder , eine
köstliche Ersris ung sür jedermann und ein geeigneter
W ntervorrat . Jeder Baum wird ein Denkmal für den
Weitblick und de Bor sorge der Pflanzenden.

* Die neue „ Sommerzerzeit ." W 'r meldeten
schon, daß die „Sommer zeit " mit den um eine Stunde vor-
gihenden Uyren auch in diesem Jahrein ihre RMte treten
rvlrs . Wie wir nun erfahren beginnt die Sommerzeit am
16 April , morgens 2 Uhr (mitteleuropäische Zeit ) und en¬
det am 7 . Septr . morgens um 3 Uhr (Sommerzeit ) . Zu
dem erstgenannten Zeitpunkte werden die öffentlichen Uhren
um eine Stunde vor — zu dem letzgenannim um eine
Stunde zurückg stellt.

* Zunahme der Tage . Die Zunahme der Tage
macht sich schon bedeutend bemerkbar . H -ute haben wir
schon wieder 10 Stun ren Tageslicht . Am 28 Februar , ist
der Sonnenaufgang schon um 7 Uhr 2 Minuten , der Un¬
tergang um 5 Uhr 30 Minuten , so daß an diesem Tage
die Taoeslänge 10 Suaden 51 Minuten beträgt.

* Der strenge Winter IS 17 . Der strengste Win¬
ter seit hundert Iayren 1879/80 ist vom diesmaligen Win¬
ter überholt . Damals wm den 42 anhaltende Frofltage ver-
zstä net und in dtes-m Winter h üten wir seit 46 Tagen
(5 . Januar ) ununterbrochen Frost.

* Gefangene » Post . Auf wiederholte Anfragen
wird bekannigegebm , daß der Postoerkehr m t den in Eng¬
land internierter Gefangenen aus naheliegmden Gründen
bis auf weiteres unmöglich ist.

r Paketderkehr . Die Versendung mehrerer Pakete
mit einer Paketkarte rst vom 19 Febr . ab bis aus weiteres
auch im inneren deutschen Verkehr nicht gestattet.

— Glänzendes Ergebnis der Hindeubrrrgspevde.
Nach den bisher vorliegenden Meldungen üoer den von
der Landwirtschaft freiwillig gespendeten Fl M - und Feil-
mengen , die noch nicht alle Telle von Deutschland umsaffen,
sind insgesamt ftespendet : 1636500 K -lag amm Schmalz,
Speck und Fis schwären . Davon stammen aus Preußen
1180400 Klg , aus Bayern 172000 Klg ., aus Baden
92500 Kg ., aus Württemberg  51890 Klg ., Oldenburg
Mid Sachsen sind mit je 32000 Klg . vertreten , Anhalt
und Sachsen Gocha 12800 bezw . 12 500 Klg ., Tlsaß-
Lo hrinven mir fast 10000 Klg.

r Fristen für Abgabe der Besitzsteoererklärnng.
Als Fitst für die Abgabe der Btsitzstemrerklä ' ung ist die
Zell vom 25 . Jan . bis 15 . Febr . 1917 bestimmt . Wenn
der Steuerpflichtige den noch nicht festgesetzten Abschluß sür
den 3l . Dez . des letzten Jahres des Beranlagungsz . ittmims
(Kalend jahre 1914 , 1915 1916 ) zugrunde legen will , so
ist ihm eine ar -gimrsstne , jedoch nicht über den 31 . Mai
1917 hinausgehende Frist zu gewähren . In den übrigen
Fällen ist eMe Bettängerung der Frist nicht über den 15.

„Kameraden seid nicht träge
Und öffnet oft diese Tür,
Daheim eine treue Seele
Ist stets eines Mannes Zier.
Und kommt Dein liebes Briefe!
Za Haus bet Muttem an,
Dann packt sie ein Pakete!
Zum Dank sür ihren Mann . Franks . Zig.

Nunles Mertel.
Die Weltreise eines Kriegsgefangenen -Pakets.

Im S mmer 1915 geriet ein Elsässer in ruffische
Kriegsgefangenschaft und kam nach Sibi len . Er bat
s ine Frau , die in Mülhausen -Dornach wohnt , ihm doch
Wirrt ,rs ' chen zu senden . Di « Fra » entsprach seinem Man¬
ch«. Wollsachrn und auch einige Eßwaren traten die

Reise nach Sibirien an . Der Winter kam jedoch und da«
Piket Halle seinen Bestimmungsort immer noch nicht er¬
reicht. In Rußland verschwindet vieles und so fand man
le cht eine Lösung , wo da « Paket geblieben sein konnte.
Der Mann wurde aber , wahrscheinlich weil er Elsässer war,
im Sommer 1916 plötzlich auf die Reise gesandt und
tauchte in Lourdes in Frankreich auf . Und wieder kam der
Wmter und der Wunsch um Wrllsachen . Da zur rechten
Zeit kam das im Sommer 1915 abgesandte Paket von
seiner Reise zurück . Der Empfänger war nicht aufqesun-
den . Bon Sibirien hatte das Packet verschiedene Länder
berühr » und sich im monatlangen Umherirren wieder nach
drin Elsaß zurückqefunden . Außer den Eßwaren war der
Inhalt noch unb rührt und Komi « nun gleich die Weiter-
fahrt über die Schweiz nach Frankreich antreien.

Gelderwerb a« der Front,
r Findige Lerne, die das Geld aus der S ratze liegen sehen, hat

es immer » . überall gegeben . Wir kamen gerade aus dem ersten
Gefecht , da fanden diese Hellen Köpfe in den kupfernen Füh-

März hinaus zu bewilligen . Die Fristverlängerung erfolgt
aber nicht von Am sw -gen , sondern sie muß nachgesucht
werden . Unteriäßi der Steuerpfl chiige das Nachsuchen um
Fristverlängerung , so kann ihm ein Zischlag  von 5 bis
10 vom Hundert der rechtskräftig festg, stellten Bcsitzsteuer
auserlkgj werden . Wer also bis 15 . Febr . nicht fertig
war mit der Besltzsteuererdlärung . tut gut daran , wenn er
um Verlängerung der Frist sofort nachfucht.

^ Rohrdorf , 18 Febr. Der kürzlich als vermißt
gemeldete Er , st Bräuning  htt nun Mitteilung gege¬
ben , daß er unverwundet in französische GesangklMast ge¬
raten sei.

» Alteusteig , 18 . Febr . Wer den Schaden hat
braucht bekanntlich für den Spott nicht sorgen . Davon
kann ein hiesiger Gerbsrmeister erzählen , dem in einer Nacht
in der vergangenen Woche 6 Stück halbe Sohlleder gestoh¬
len wurden . Er hatte diese zum trocknen ausgehängi.
Diebe müssen nun in Erfahrung gebracht haben , daß der
Hund des Gerbers wegen der starken Kälie des Nachts
Ms Haus HMeingenommen wurde . Sie benutzten diese Ge¬
legenheit und stahlen dem Gerber die Felle . Der Scha¬
den dürste sich aus etwa 700 — 800 Mk . belaufen.

Letzte Nachrichten.
Sämtliche SL « .

Berufung.
p Stuttgart , 19 . Febr . Der nmionalliberale Reichs-

tagsadgeordnere Otto Keinath wurde vom Reiche Kanzler
zvm Mitglied des Beirats des Reichskommisfa-
ria s für Uebergangswirrfchaft ernannt.

Frankfurt a. M ., 20. Febr. Drahib. Nach einer
Melm g dcr „Franks . Zig ." Aus Basel berichtet Haoas
aus Washington : Das Staatsdepartement habe vom spa¬
nischen Botschafter in Berlin Ausschluß über die Gerüchte
der Freilassung der amerikanischen Gefangenen der Iaro-
daole verlangt . In Erwcr ung der Anlwo t wird die ame-
rikan sche Note , die die Freilassung dllser Amerikaner fordert,
noch zuiückgkhaiten werden . Das Staatsdepartement er¬
sucht ferner um Mttteilu g der Gründe sür diese Zögerung
der Abfahrt des zweiten E smbohnznges , der letzte Woche
mit SO Amerikanern hätte adgshen sollen.

Die Kriegslage am Abend des IS . Februar.
Berlin . 19. Februar. WTB . Drahib. Abends. Amt¬

lich wird mitgeteilt:
Am Morgen scheiterte ein englischer Vorstoß,

südwestlich Mesjlnes (nördlich von Armientieres .) Sonst
im Westen bri unsichtigem Weiter , im Osten bei strenger
Kälte nichts Wesentliches.

Familieuuachrichte » .
Gestorben

Friedrich M -zqer, Lehrer a . D . 86 Jahre alt , Herrenberg : Bona-
ventuia Mayer , alt Schultheiß , 72 Jahre alt , Wetttngen ; Ioh -nna
Bolz , SV, Jahre alt , Pfalzgrafenweiter ; Marie Seeger , geh. Grob-
Hans , 52 Jahre alt , Berneck : Sim n Kugel . Calw : Sofie Mtckeler,
geb. Kaltenmark , Seebronn , Josef Pfeifer , Schuhmacher Meister, Rot-
tenrurg ; Marie Agnes Brattling Wtw ., geb. Reichardt , 84 Jahre
alt , Herrenberg.

Im Felde gestorben : Gottfried Dengler , 24 Jahre alt , Feldrennach:
Wilhelm Raich , Unteroffizier im Inl -Regt . Nr . 397 ; Hermann
Henget , Leutnant der Ref . 25 Jahre alt . Freudenstadt.

Mutmaß !. Wetter am Mittwoch nnd Donnerstag.
Meist trüb , vorübergehend ausheiternd , srvststei.

Für die Schristleitung verantwortlich : K . O . Braun . Druck und
Verlag der G W .Zaiser 'schen Buchdruckerei (Karl Zaiser ) Nagold.

rungt -ringen der feindlichen Schrapnelle und Graraien schon
passende Andenken an den Krieg . Nicht bloß von Aus-
Uäßern weg . auch von den Blindgängern , wurden oft un-
ter Lebensgefahr , die Ringe gedämmert . 1 ^ trug so ein
Ring immer ein . Das französische Infanteriegeschoß ist
aus Bro ze. Kaum war erkannt , daß sich daraus Finger-
ringe hämmern lassen , setzte ein schwunghafte - -ri -: b mit
solch „goldenen * Kriegsringen ein . Aluminiumstücke von
Zündern weg lieferten Sroff zu „silbernen * Ringen , die
mit eingelegten Bronze -„Etcikikn * wesentlich im Wert - * le¬
gen . Verhältnismäßig billig wurden die seidenen . i„„ «lhin
baumwollenen Stoffe von Len feindlichen Fallschirmen ge¬
handelt . Neuerdings blüht das Geschäft in Spazierstöcken.
Jede mann braucht einen , die Brkleidungeordnung kennt
den Stock zwar nicht , aber er erweist sich allenthalben nütz¬
lich und wird deshalb getragen und sobttz 'eri . Morgen,
wenn wir mit Stöcken versorgt sind , wird sich eine neue
Gelegenheit zur Betätigung finden . Neben diesen Gelegen-
heite - und Modearbeiten bringen einige ständige Gewerbe
H err Vertretern noch etwas ein ; Friseure . Photographen.

Uhrmacher kommen in» Geschäft , wenn sie nur wollen,
Freilich sind die Tarife nieder , entsprechend dem „ortsübli¬
chen Taglohn ' (der Löhnung ) der Kundschaft , aber es ist
auch bald so ein Tagelohn verdient.»

An dem vaterländischen Sinn,  ander opfer¬
willigen Selbstbeschränkung  msrrerLandbevöl¬
kerung im Berbrauch ihrer Erzeugnisse wird der nieder-
trächtige Aushungerung «plan unserer Feinde zuschanden
werden . „Es muß doch gehen*  habe ich den Zweif¬
lern entgegnet ; dein Soldat , kein Verwundeter , kein
Munitionsarbeiter , kein deutsche» Kind in der Stadt wird
durch die Schuld der deutschen Landfrauen hungern , wenn
diesen der Ernst der Lage und der Ernst ihrer Pflicht nur
klar wird ! An Deutschlands Landfrauen

von Piäsident ». Batocki.



Kommunaloerband Nagold.
Sie Nelle eines MWeamen

ist bis 1. Mörz 1917 zu besetzen. Tüchtige,
energische» unabhängige Bewerber — Kriegs¬
invalide bevorzugt — wollen sich schriftlich unter
Angabe ihrer Ansprüche beim Oberamt melden.

Kornmunalverband Nagold.
Stüdtschultheißenamt Nagold.

Gemäß Beschlusses der Gemeindekollgten wild aus Anlaß des
Geburtstags unseres König- an sämtliche von hier eingerücke
Gemeindeangr hörige, Bürger und Nichtbürger, ob ledig oder ve heiratet,
wie im Vorjahr eine

Ehrengabe ans der Stadtkaffe
ausbezohll Md zwar:

a) an die Angehörigen der im Felde steherden Krieger von j- 5 *6,
d) an die Angehörigen der in Garnison befindlichen Soldaien je 3

Die Gabe erhalten auch die Angehörigen gefallener, verstorbener,
verwundeter, vermißter oder gefangenerK>t ger.

Berech'igt zur Abholung sind in erster Linie die Ehefrauen bezw. die
Eltern, in Ermangelung solcher auch en firmiere Verwandte od°r B kannte.

Di§ Au-bezahl«:g e.frrtgt«kücn Uaier'ch ist aus der Stadtpfleqe
mit den Anfan rsdnchstabenA—M am Mittwoch, 21 Febr.,
von vorm 8—l2 undn,cdm. 2—6 Uh und dstj.ntgen mit de« Buch
stabe« N—Z am Donnerstag , 22 . Febr., in ders. Zeit.

Der 17. Februar 19'7
Stadtschnltheistsuaurt : Maier.

Nagold.
Stadt . Kohlraben-Abgabe
am Mittwoch 21 F br. uachm.
von l Uhr an »m <Ldgejchoß de»
MädchemchulhauseSzumP ell
vonS Pfennig fürs Pfmd. Min-
destuogub.» 50 Pfund. Aussicht aui
späteren Bezuo von Ka'toffein Hai
nur, wer fitzt Kohlraben abn'mmt.

Effringen.
Eine mit dem5. Kalb hachträch

tiqe starke

setzt dem Berbaufs aus
Jakob Huiffel,

Baumw it.

> Oer RaucherW
WZ  erfrischt seine Zunge am W

besten durch Wybert-Ta- MD
^  bletten; sie schmecken vor- M

zügli'ch und schützen zu- M
^  gleich vor Erkältung und ^
MI deren Folgen. MW

ss7 In asten Apotheken
und Drogerien Mk. 1.

Soeben erschiem!
stsvrnrteinst <artr

<tes vcuischrn
Zperrgrbirts

für den unrlnge-
red Ŝnktrn

,.U"-8ostkrieg.
Preis«»W.

Bor ätg d t
G . W . Zaiser. Buchhdlg. Nagold.

Echöne kräftige hochstämmige
und nt dere

Zohmir-Md
Stcheldeem.

in nur besten,
grotzfruchtigen Sorte «,
in diesem Jahre noch tragend.

LWlMk,
beste Sorten.

besonders kröstige Zmersböame,
voll mit Tragknospen,

empfiehlt billigst,

Ödst- null I'orstdtrnmsvbllisn,
ZtnxalN, V«I. 77.

Löffel kemen Platz im Garten
oder an der ch itzenven Haus¬

wand leerst heul

Nagold.
Der Unterzeichnete verkauft wegen

Platzmtmoei

2Emstell-
Riodle

4 und8 ri'onate alt.
Jakob Killinger,

Benno ä.
I elihausen.

bin schöne«
Einftell-

Rind

hat zu verkaufen
Fri drich Weiß.

Gündringen.
Ein sckrSnes

Kirrst II-
Aind

h,i z« o ,Kausen

BahmSrier Wehrstei«,
Posten 19.

Statt jeder besonderen Anzeige.

Nagold , den 19. Februar 1917.

Todes -Anzeige.
Gott , dem Allmächtigen , hat es gefallen , meinen innigst-

geliebten Gatten

Ehr. Schweiker, Privatmann,
g. heute mittag nach kurzem Leiden im 83. Lebensjahr durch

einen sanften Tod zu erlösen.
Um stille Teilnahme bittet im Namen der trauernden Hinterbliebenen

die tieftrauernde Gattin:

Lisette Schweiker s°b «eck.
Die Beerdigung findet Mittwoch nachm . 2 Uhr statt.

Effringen,  den 19. Februar 1917.

Todes -Anzeige.
Tiefbetrübt geben wir die schmerzliche Nachricht , daß unser lieber,

Unvergeßlicher Sohn , Bruder und Enkel

Albert Reinhardt,
bayr . Inf .-Leib-Regt . Alpenkorps , 2. Romp .,

!im Alter von 2s Jahren am 8. Januar fürs Vaterland gestorben ist.

In tiefer Trauer:

Familie Reinhardt.

N a g o l o.
Wir suchen für unseren landwiri-

sch strichen Betrieb ein kräftiges,
ordentliches

Mücke«,
das IN lk-n kam. Bewerberinnen
wollen sich melden km
ErhMWhem Pilgsrra-e.
Eyü chs fleißiges

Mücke«
im Alter von 16—17 Fohren sucht
auf 1. März

Frau Frida Beeri,
Hi-sau.

Nagold.
Ich suche meine bet Frau

Schreiner Blum Witwe inneha-
benoe2 zimmertge

Wohnung
auf 1. April zu vermieten.
Christian Kapp, Emmingerstr.

Za vermiete« sofort ob später

Kl. Rollsarbeimohmg
mit Köche.

Zu erfrag. betd-r G-sääftkst. d. Dl

Sendet Bücher
ins Feld!

Wildberg, den 19. Februar 1917.

Danksagung.
Für die vielenB w iss herzlicher Teilnahm gA

an dem Heimgang unserer geliebten Ireubesorgstn
»Mutter, Großmuit-r und Schwisgs'mutter,

Frau Louis Reichert,
Csuditors Witwe,

sagen herzlichen Dank
die trauernden Hinterbliebenen.

MM-
Emmingen, den 19. Februar 1917.

Todes -Anzeige.
Teilnehmenden. Derwandten, Freunden und

Bekannten geben wir die schmerzliche Nachricht,
daß unsere liebe treubesorgie Schwester, Schwägerin
und Tante

AM Min MM.
Hebamme,

^ im Aller von 76 Jahren4 Monaten nach lan¬
gem sch oerem Leiden sanft in dem Herrn emschlasen ist.

Um stille Teilnahme bitten
die traueradeu Hiulerdliebeuea.

Die Beerdigung findet am Mittwochnachmittag um^ 2 Uhr statt.
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